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ich einige der erwähnten Schlupfwespen im Kasten.

Jetzt untersuchte ich die festsitzenden Raupen und

unter jeder waren 1—3 Cocons der Schlupfwespe,

zwischen den Beinen längs der toten Raupe, deren

Haut diese unsichtbar machte. — Das weiter Anstechen,

wird wohl sehr oft vorkommen, aber wenn die Parasiten

der Entwickelung der Raupe nicht angepaßt sind,

gehen sie mit derselben zu Grunde. Wenn die Maden

nicht die letzte Häutung hinter sich hatten, kann also

nichts erscheinen. Ein Seitenstück zu dem am Ende

des caia Artikels in Nr. 26 d. Z. erwähnten Rätsel:

Vor 4 Jahren erhielt ich von einem guten Bekannten

aus den Nadelwäldern von Jüterbock 186 Puppen von

H. pinastri. Im Winter gegraben, rechnete ich schon

auf starken Verlust. Im Mai darauf erschienen schwarz-

graue Tachinen und bis zum August ca. 100 Stück,

die ich täglich entfernte und 33 Falter. Der Rest

der anscheinend guten Puppen überwinterte noch-

mals (wie öfter). Vom Mai bis August des folgenden

Jahres kamen wieder Tachinen und ca. 20 Falter.

Voriges Jahr 15—20 Tachinen und 12 Falter. Jetzt

liegen' noch acht, anscheinend gesunde Puppen im

vierten Jahr. Haben nun die Tachinen die Puppen
auch weiter angestochen, oder können diese auch

mehrjährig sein? Eine Kopula derselben könnte

man im Moose übersehen haben. — In meiner über

40 jähr. Sammelzeit fand ich schon manche Dicranura

Raupe und auch öfter vinula mit schwarzen oder

weißen Parasiten-Eiern besetzt, (auch bifida) nahm
sie aber nicht mit, da eine Operation immer
schwierig ist.

Aus allen Puppen von gestochenen Raupen,
(leider auch furcula und milhauseri) haben sich Schlupf-

wespen durchgenagt, wobei ich öfter zusah, um sie

in Empfang zu nehmen, denn auch die kleinsten

Arten haben Beißwerkzeuge. Nur einige konnten nicht

schlüpfen, wenn eine Bewegung unmöglich war, weil

zu Viele eingemauert und die Wand zum Durchnagen
nicht erreichen konnten. Alle jedoch waren entwickelt

und deshalb ist einErsticken wenigwahrscheinlich,wenn
einige davon schlüpfen können. Das erlebt man ja bei

Faltern auch, diese erliegen ihren Anstrengungen
gar bald. Anders die Tachinen (Fliegen)! Diese
könnten höchstens eine Stelle auflösen, wie die Stuben-

fUegen durch ihre Tropfen harte Speisen. Bekanntlich

sind die Stubenfliegen im ganz geschlossenen Raum,
ohne Feuchtigkeit und Nahrung, schon nach 3 Tagen
alle tot. Was in festen Gespinnsten früh zu Grunde
geht, sind sicher nur Tachinen ! In einer H. milhauseri-

Puppe, welche nach 2 Jahren noch nicht schlüpfte,

waren an der toten Raupe weiße Pilze und drei früh

abgestorbene Tachinen-Tonnen (wie ich vermutete!)
Der Spender bezweifelte es erst. Das ist aber auch
nicht immer der Fall I Ein paar Mal fand ich furcula-

Cocons, die ich schon mit dem Fingernagel zerdrückt

hatte. Diese hätten Tachinen sicher auch durchbrochen
wenn sie zur Schlüpfzeit feucht waren. Ferner fand
ich neulich eine solche aufgehackt, die ich abnahm,
um zu sehen, ob milhauseri hier vorkam ; es waren
noch zwei volle gesunde Tachinen-Tonnen darin.

Furcula-Puppen mit geschlüpften SchlupfwespenCocons
finde ich öfter. Ich machte auch die Erfahrung, daß
kranke Raupen ihr Gespinnst oft nicht .so fest ver-

kleben wie Gesunde, denn oft fehlt ihnen schon die

Kraft, feste Holzteile abzunagen und wählen auch den
Platz nicht so raffiniert. Es giebt aber doch auch
Parasiten der Parasiten I

Wie durchbrechen nun die kleinen, zarten

sehWarzen Parasiten, mit den stark gekämmten Fühlern ?

(Teleas) die harten Eier von S. pavonia, M. rubi,

S. populi usw. (durch den Einstich?) Vielleicht nimmt
nun ein Fliegenforscher dazu das Wort! Oder ist in

den Braconiden-Arbeiten meines leider , f Lands-

mannes Prof. Rudow etwas zu finden?

Die zitierte Bemerkung von Prof. Eckstein ist

irrig, daß schwarze Tachinen-Eier öfter den Raupen
nichts schaden! Es giebt aber manchmal unbefruchtete

Tachinen-Eier ! Im Walde fand ich früher einmal fünf

Raupen von Not. tritophus(torva) zwei Drittel erwachsen
wovon drei mit Tachinen-Eiern besetzt waren. Als

gutes Objekt wollte ich sie operieren,' was mir bei

zweien durch zerdrücken der Eier auch gelang. Aber bei

der dritten, mit fünf Eiern, waren drei weich, (nicht

leer); ich gab die Raupe schon verloren, versuchte

trotzdem das Aeußerste an den beiden Eiern in den Hals-

falten, aber unmöglich ! So tat ich sie in einen kleinen

Käfig für sich, avo sie sich wie die andern, auch ver-

puppte. Als nun die vier Falter schlüpften, fiel mir
diese ein und als ich nachsah, war ein schönes 2

darin, welches sich mit fünf Tachinen wohl nicht

entwickelt halte. Man darf also die Hoffnung nicht

immer gleich aufgeben! Hoffentlich tragen diese

Zeilen zur weiteren Aufklärung bei.

Literatur.

Das Tierleben unserer Heimat. Von Dr. Konrad
Guenther, Prof. an der Universität Freiburg. Verlag
Friedr. Ernst Fehsenfeid, Freiburg im Br.

Das Buch möchte, wie der Verfasser in der

Einleitung sagt, dem Leser Auge und Ohr für die

Natur öffnen, daß er die Schönheit sehe, die über

derTierweltausgebreitet liegt, das Kunstwerk erkenne,

das auch das unscheinbarste Lebewesen darstellt und
die Sprache verstehe, die tagaus tagein im stillen

Busch, in Luft und Wasser von feinsten Wunderwerken
erzählt. Das Werk erscheint in 3 Bändchen, von
denen das erste uns vorliegende sich hauptsächlich

mit den Wirbeltieren befaßt, das zweite soll die

Insekten, das dritte die niederen Lebewesen behandeln.

Nachdem zuerst die Natur in ihrer Gesammtwirkung
dargestellt ist, die sich in dem Reichtum der Tierwelt,

deren Beziehungen zueinander, Vermehrung und Ver-

nichtung äußert, wobei der Wert der Raubtiere

besonders gewürdigt wird, werden nun die Tiere im
Wechsel derZeiten vorgeführt. Bei der darauf folgenden

allgemeinen Biologie ist besonders der Jugend der

Tiere gedacht, deren Spiele als Vorbildung für ihr

späteres Leben gedeutet. Eingehend beschäftigt sich

dann der Verfasser mit der Färbung der Tiere und
ihrer Stimme. Seine Ausführungen, zum Teil im
Gegensatz zu herkömmlichen Ansichten werfen auf

deren Ursache und Bestimmung bedeutsames Licht.

Der Schluß behandelt die Wanderungen der Tiere.

Was das Werk vor allem auszeichnet, ist, daß der

Verfasser keine bloßen Vermutungen ausspricht,

sondern unter kritischer Beurteilung altgewohnter

Meinungen, nur das Resultat exakter wissenschaftlicher

Beobachtungen giebt. Trotz des bescheidenen Um-
fanges der Bändeben von wenig mehr als 100 Seiten

enthält es, unter Vermeidung trockener Gelehrsamkeit,

vielmehr in fesselnder Sprache und anziehender

Schilderung eine solche Fülle des Wissenswerten,

daß auch der auf diesem Gebiete Wohlbewanderte es

nicht ohne Nutzen aus der Hand legen wird. Dr. M.
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